
Auf den Spuren der
Familie Geminder
Auf die Reise nach Israel für
ein Filmprojekt machen sich
am 22. Januar zwei Medienstu-
dentinnen der MLU aus Halle:
Evi Lemberger und Maria Gö-
ckeritz. Die beiden Filmema-
cherinnen wollen in Jerusalem
Irene Eber treffen, die als Kind
ihre Heimatstadt Halle verlas-
sen musste, um vor den Natio-
nalsozialisten zu fliehen. Der
geplante Film soll die Geschich-
te ihrer Familie dokumentieren.
Das Ministerium für Wissen-
schaft und Wirtschaft Sachsen-

Anhalt unter-
stützt das
Projekt mit ei-
ner Summe
von 1 000 Eu-
ro.

„Irene Eber
ist eine ein-
drucksvolle
Frau mit ei-
ner bewegen-
den Biogra-

fie“, sagt Evi Lemberger. Irene
Eber, die emeritierte Professorin
für Chinesische Literatur und
Ostasiatische Studien an der
Hebrew University of Jerusalem
wurde 1930 als Irene Geminder
in Halle geboren. „1938 mussten
sie und ihre Familie im Rahmen
der so genannten Polenaktion
Halle verlassen und wurden
ins polnische Grenzgebiet de-
portiert“, so Lemberger weiter.

In Polen trennte sich die Fa-
milie zwangsweise: Allein ver-
steckte sich Irene Eber als zwölf-
jähriges Mädchen bis zum Ende

des Zweiten
Weltkriegs
bei einem pol-
nisch-katho-
lischen Ehe-
paar. Auch ih-
re Mutter und
ihre Schwes-
ter überleb-
ten den Holo-
caust, weil sie
durch einen

Platz auf Oskar Schindlers Liste
der Deportation nach Auschwitz
entkommen konnten. Famili-
envater Yedidia Geminder wur-
de in einem Arbeitslager er-
schossen.

Auf die Geschichte der Familie
sind die Studentinnen durch
die Kunstaktion „Stolpersteine“
aufmerksam geworden. Die Stei-
ne werden vor Häusern verlegt,
in denen Opfer des National-
sozialismus gelebt haben. Im
Mühlweg 36 befindet sich der
Stolperstein für Yedidia Gemin-
der.

PROJEKT

FREIKARTEN

Drei mal zwei Freikarten vergibt
das Kino Cinemaxx für eine Vor-
stellung am Samstagabend.

Es handelt sich um eine Übertra-
gung aus New York, wo Franz Le-
hárs „Die lustige Witwe“ aufge-
führt wird. Um 19 Uhr kann man
als Kartengewinner von Halle aus
live dabei sein. Ansonsten: Es gibt
noch Tickets an der Abendkasse.

Interessenten rufen bitte heute zwi-
schen 18 und 18.15 Uhr direkt im

Kino Cinemaxx im Charlottencenter an:
Tel. 0345/2 25 52 12

Klaviermusik
zumAbheben
„Fly now“ heißt das neue Album
der zwar jungen, aber längst schon
ziemlich erfolgreichen Jazz-Pianis-
tin Olivia Trummer. Und der Titel
macht Sinn, wenn man sich ihr in-
tensives Leben
zwischen zwei
Kontinenten
betrachtet - ins-
besondere zwi-
schen Berlin
und New York.
Die Sängerin,
Komponistin
und Pianistin
ist übrigens ge-
boren und auf-
gewachsen in
Stuttgart, bevor
sie sich ent-
schloss, dem
Sound der Me-
tropolen zu lauschen und ihn mit
eigenen Klängen zu bereichern.

Insbesondere von ihrem Klavier-
spiel ist die Kritik begeistert und
bemerkt, dass es „still wird im
Raum“ wenn sie nur einen einzi-
gen Akkord spielt. Ob das auch in
Halle klappt? Kommenden Mitt-
woch kann sich das hiesige Jazz-
Publikum selbst ein Bild machen -
ein Klangbild!

Jazzclub im Operncafé am Mittwoch,
den 21. Januar, um 20.30 Uhr.

Wenn um sie herum die Blu-
mensträuße um die Wette

blühen, korallfarbene Fische im
Wasser leuchten und der Blick auf
grüne, verträumte Landschaften
frei wird, dann hat die 86-jährige
Anni Oertel wieder den Pinsel ge-
schwungen und im Pflegeheim in
Halle-Neustadt zu einer Ausstel-
lung geladen.

Vor einem Dreivierteljahr war es
noch ein Experiment, als die pen-
sionierte Lehrerin zum ersten Mal
ihre Bilder präsentiert hat. Seit-
dem sind schon drei Ausstellungen
zusammengekommen und ein En-
de ist noch nicht in Sicht. „Ich brau-
che jetzt nur eine kurze Ver-
schnaufpause, dann geht es mit
dem Malen wieder weiter“, sagt sie
und klingt dabei so, als würde die
kreative Ruhephase nicht allzu
lang anhalten, bevor sie ihrer Fan-
tasie wieder freien Lauf lässt.

Dass Anni Oertel auch jetzt im
Pflegeheim die Finger nicht vom
Pinsel lassen
kann, ist kein
Zufall. Schon als
Kind liebte sie
das Spiel mit den
Farben, später
wurde sie Lehre-
rin für Kunst
und Englisch.
„Ganz am An-
fang musste ich
noch jedes Fach
und alle Alters-
gruppen zusam-
men unterrich-
ten“, erinnert
sich Anni Oertel,
die gebürtig aus
Teicha kommt.
Vor zwei Jahren ist sie von Guten-
berg in eine Pflegeeinrichtung in
Halle-Neustadt gezogen und lässt
mit ihren Bildern nicht nur ihre
Mitbewohner aufblühen.

Auch das Pflegepersonal begeis-
tert sich für ihre Bilder: „Eine
Schwester sucht sich gern Tierbil-
der für ihre Enkelkinder aus, zum
Beispiel mit Pferden oder Elefan-
ten. Sie lieben die Tiere einfach“.
Um ihre Motive gestalten zu kön-
nen, kauft sie sich Leinwände, Öl-
und Acrylfarben im Papierladen in
der Nachbarschaft. Auf das Ergeb-
nis freuen sich nicht nur ihre Mit-
bewohner, sondern auch Freunde
und Familie, die mit den Gemälden
beschenkt werden. SAS

Preiswürdiges
Hochschulprojekt
Eine iranische Ärztin zieht mit ih-
rer Tochter zu ihrem Mann, der als
Flüchtling anerkannt ist, nach
Deutschland. Jetzt will sich das

Altersheim wird zum Atelier

Paar aber trennen. Darf die Irane-
rin trotzdem in Deutschland blei-
ben? Mit solchen und ähnlichen
Fällen befassen sich Studenten des
Praxisprojekts Migrationsrecht an
der Universität Halle.

Weil die Fälle nicht ausgedacht
sind, sondern aus Anfragen des Pa-
ritätischen Wohlfahrtsverbands re-
sultieren und die Auswertung so
einen realen Nutzen hat, steht das

Team jetzt im
bundesweiten
Wettbewerb für
die „Hochschul-
perle des Jah-
res“. Im Febru-
ar letzten Jah-
res hatten die
Studenten be-
reits den Mo-
natspreis der

vom „Stifterverband für die deut-
sche Wirtschaft“ organisierten In-
itiative gewonnen.

Zwischen 15 und 20 angehende
Juristen knobeln an verschiedenen

Fällen, die sie
in der Gruppe
diskutieren ,
um anschlie-
ßend eine Emp-
fehlung für die
Asylsuchenden
abzugeben. Seit
2010 arbeiten
Studenten eh-
renamtlich an
dem Projekt.
„Hier geht es

nicht um trockene Theorie, wir ha-
ben die Gelegenheit, uns mit unse-
rer Arbeit sozial zu engagieren“,
sagt Projektleiter Carsten Hörich.
Viele der Studenten bleiben sogar
länger, als das geplante Semester

dabei, selbst wenn so mehr als ein
zusätzlicher Arbeitstag pro Woche
für sie anfällt. Das stört die Meis-
ten allerdings wenig - für sie ist es
ein Herzensprojekt. SAS

Für das Projekt kann bis 26. Januar
unter www.hochschulperle.de

abgestimmt werden.

Tiger Lillies lassen
Stummfilm klingen
Im Jahr 1925 ist er entstanden, der
Stummfilmklassiker „Varieté“. In-
zwischen ist er aufwendig restau-
riert und wird bei den Berliner
Filmfestspielen in neuer Verto-
nung „uraufgeführt“. Für besagte
Vertonung sorgt übrigens die kulti-

ge Band Tiger
Lillies, die
einst in Halle
beim Festival
„Theater der
Welt“ umjubelt
worden ist.
Schon zwei Ta-
ge später, am
8. Februar,
11 Uhr, wird
die Band den
Film live in
Halle verto-
nen.

Und wo? Na-
türlich im
Steintor, einem
der schönsten
Varietés über-
haupt.
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